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in Wernigeroda den 5. Octob. vergnugt vollzogen wurde,

wolten

hiemit ihren hertzlichen Gluckwunſch abſtatten

der Jungfer Braut
drey Bruder

Johann Jacob
Heinrich Gottlieb
Carl Philipp

Reichenbach.

Wernigeroda, 17 4 5.
Druckts Johann Georg Struck, Hochgrafl. Stolb. Hof-Buchdrucker.
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unauen Al e— imm, Treuer Gottesmann, n
hin den ſchlechten Zoll,

4 Den Pflicht und Liebe dir aus Ehr
furcht liefern ſol:

u 4656

J—Al Da dir die Vorſehung ietzt Myrthen
crantze windet,

Gewiß ein wichtig Amt, das GOtt dem anvertraut,
Den er zum Wachter ſetzt, der Zions Mauren baut:
Ein Amt, das Muh und Fleiß, das Sorg und Wachen fodert,

Und eine Bruſt, worin ein heilger Eifer lodert:
Ein Amt, da Treue, Ernſt und achter Glaubensſchein
Der Wachter Zions Schmuck und Zierde ſolte ſeyn!
O glucklich! wem GOtt denn ein ſolch Gemahl verleihet,
Die ſich zugleich mit ihm zum Dienſt des HErren weihet,
Die auch als Prieſterin durch Wort und Wandellehrt,
Was zu den Chriſtenthum, zur Heiligkeit gehort.
Vergonnt, Verbundne, uns, den ſtumpfen Kiel zu ſcharfen,
Und ietzt das achte Bild von Seelen zu entwerffen,
Die, da ſie nach dem Stand im Prieſterorden ſtehn,
Auch in dem heilgen Schmuck als Prieſterinnen gehn,

Die ihrer Manner Amt durch ihren Wandel ſchmucken,
*Und durch ihr gantzes Thun darauf ein Siegel drucken.

O welch



O welch ein reitzend Bild ſeh ich ietzt vor mir ſtehn,
An welchem lauter Pracht und Herrlichkeit zu ſehn.
Es gleichet einer Braut. O welch ein reitzend Weſen
Jſt doch aus ihrer Stirn, Geſicht und Mund zu leſen?
Ein weiſſes Kleid, das dort den Hohenprieſter ziert,
Wenn er auf ſeiner Bruſt das Urim Tummim fuhrt:
Umgiebet ihren Leib: ihr Kleid iſt weiſſe Seide,
Und ein von lauterm Gold hellblitzendes Geſchmeide.
Auf ihrem Haupte glantzt ein diamantner Crantz,
Und ihre Bruſt bedeckt ein Schild vom hochſten Glantz.
Seht, welch ein guldnes Blat um ihre Stirne blitzet,
Worauf die Heiligkeit Jehovens eingeſchnitzet.
Diß iſt die ſeltne Pracht, die ſie beſtandig tragt,
Darinn ſie ſtets des Amts im Tempel GOttes pflegt.
Sie gehet Tag und Nacht mit dieſem heilgen Schimmer,
In jenes Heiligthums ehrwurdig hohes Zimmer,
Worinn der Gnadenſtuhl vom reinſten Golde blitzt,
Der mit dem Purpurblut der Reinigung beſprutzt.
Hier fullet ſie die Hand, und faſſt die Altarshorner,
Und ſtreut auf heilger Gluth die fuſſen Weyhrauchskorner,
So daß ein ſteter Rauch zu GOttes Tempel geht.
Wie, wenn der Prieſter dort ins innre Heilge dringet,
Und ſein geweyhter Rock von hellen Glocken klinget,
Auf ſeiner Bruſt ein Schild von bunten Steinen gluht,
Auf welchem man die Zahl der Stamme Jacobs ſieht,

Die er vor GOttes Thron ins Aungedencken traget,
Und ihn vor ſie zur Huld und Gutigkeit beweget:
So bvringt die Prieſterin die Namen ihrer Schaar
Mit ihrem Ehgemahl GOtt auf dem Hertzen dar.
Sie leuchtet ihnen vor mit Rugend. und Exempel,
Und leitet ſie dadurch zu GOttes heilgen Tempel.
Sie preiſet iedem ſtets die Seligkeiten an,Die aus JEſus Blut und Wunden ſchopfen kan.

Aus ihrem Wandel iſt ein ſtets gebeugtes Weſen,
Doch auch ein freudger Sinn, der JEſum liebt, zu leſen.
O ſel'ge Prieſterin, die ihres Mannes Laſt
Und ſeine Sorgen mit auf ihre Schultern faßt:
Die mit ihmGluck und Noth, und Schmertz, und Freude theilet,

Und die durch manche Noth geſchlagne Wunden heilet;
Die bey der Arbeit ihm die ſuſſen Stunden kurtzt,
Und als ein tuchtig Saltz ſo Wort als Wandel wurtzt.

Sie üo
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Sie gleichet einer Stadt, die auf dem Berg gebauet,
Die man in ihrer Pracht auch in der Ferne ſchauet:
Sie gleichet einem Licht, das funckelt, brennt und gluht,
Und weit um ſich herum die Augen an ſich zieht.
Verbundne, da Jhr ietzt in Eurem Prieſterorden
Auch durch das Eheband genau verbunden worden:
So blickt auf dieſes Blat, das Liebe, Treu und Pflicht
An Eurem Hochzeitfeſt in Eure Myrthen flicht.
GOtt gonne uns das Gluck, diß iſt das heiſſe Flehen
Bey Eurer Ehe, Euch in ſtetem Flor zu ſehen.
Er laſſe Euch dabey ſtets ſolche Prieſter ſeyn,
Die ſich ihm Tag und Nacht zu ſeinem Dienſte weyhn;
Die in dem heilgen Schmuck in ſeinen Tempel dringen,
Und ihm auf dem Altar viel tauſend Opfer bringen.
Nehmt dieſen treuen! Wunſch von uns drey Brudern an,
Und glaubt, wir bleiben ſtets Euch zartlich zugethan.
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